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3. Journalistische Darstellungsformen: Die Zeitung im Unterricht

3. Journalistische Darstellungsformen:  
Die Zeitung im Unterricht

Arbeitsblatt (Lehrer)  
Trennung von Information und Meinung
Für Qualitätsjournalismus ist die Trennung von Information und Meinung essenziell. Das unterscheidet 
Qualitätsjournalismus auch vielfach von unprofessionellen Informationen. Die Lehrkraft kann sich selbst 
oder auch die Schülerinnen und Schüler mit folgenden Materialien einführen:

 
Videoclip  „Richtig die Meinung sagen“ (BR So geht Medien)
https://t1p.de/ay9rq 

 
Videoclip „Was ist eine Nachricht?“ (SPIEGEL Ed)
https://t1p.de/c2jll

 
Themenseite „Journalistische Textsorten“ (BR Alpha Lernen)
https://t1p.de/ulry
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Arbeitsblatt  
Informierende Textformen: Der Bericht
Die kurze Nachricht und der etwas längere Bericht sind die zwei häufigsten Textformen in einer Zeitung. 
Sie gehören zu den informierenden Texten und sich sehr sachlich geschrieben. Sie müssen immer die W-Fra-
gen (siehe unten) beantworten.

Aufgabe 1

Suche einen möglichst langen Bericht in der gedruckten Zeitung oder im Online-Portal der lokalen Zeitung. 
Beschrifte ihn nach folgendem Muster:

3Mittwoch, 9. August 2023

D arf es ein saftiges
Steak sein, Hähn-
chenfilet oder viel-
leicht auch Lachs?
Für die meisten
Menschen ist das

ein kulinarischer Genuss. Der
Nachteil dieser Ernährung: Tiere
müssen für das leckere Essen
sterben. Doch das könnte sich
bald ändern. Laborfleisch, also
zellkultiviertes Fleisch aus dem
Bioreaktor, drängt weltweit auf
den Markt und verspricht ge-
wohnten Genuss ganz ohne Ge-
wissensbisse. In den Vereinigten
Staaten wurde Laborfleisch Ende
Juni erstmals zum Verkauf zuge-
lassen, zwei Sterneköche haben
es bereits auf ihre Karte genom-
men. Für den asiatischen Stadt-
staat Singapur ist Laborfleisch
bereits seit dem Jahr 2020 ku-
linarische Realität, in der
Schweiz wurde vor wenigen
Wochen die Zulassung be-
antragt. Unternehmen in
Israel, China und den
Niederlanden arbeiten
intensiv an der Entwick-
lung.

Bevor es Labor-
fleisch in Restaurants
oder Supermärkten in-
nerhalb der Europäi-
schen Union zu kaufen
gibt, könnte es noch ei-
nige Jahre dauern – der
Zulassungsprozess der
EU dauert etwa doppelt
so lange wie anderswo.
Erst recht, da im Produk-
tionsprozess für das La-
borfleisch bei den meisten
Unternehmen Gentechnik
eingesetzt wird. Aber viele
Menschen hierzulande sind
offen für zellkultiviertes
Fleisch. Ein Drittel der Deut-
schen würde es laut einer Umfra-
ge des Instituts Ipsos aus diesem
Jahr konsumieren, ein weiteres
knappes Drittel ist noch unent-
schlossen – nur 22 Prozent der
Befragten schließen es katego-
risch aus.

Doch es gibt Gegenwind für
die Entwicklung. Obwohl es kein
Unternehmen gibt, das in Italien
Laborfleisch produzieren möch-

te, hat die rechte Regierung dies
bereits präventiv verboten. Und
der österreichische Landwirt-
schaftsminister Norbert Tot-
schnig warnt, dass Laborfleisch
aus der Fabrik nichts mit natürli-
chem Fleisch zu tun hätte. Ist La-
borfleisch eine Gefahr für die
Landwirtschaft?

„Überhaupt nicht“, sagt Zoe
Mayer, tierschutzpolitische Spre-
cherin der Grünen. Ganz im Ge-
genteil: „Das kann ein neues
Standbein werden.“ Solange ge-
währleistet sei, dass die Produk-
te für die menschliche Gesund-

heit sicher seien, sieht Mayer in
kultiviertem Fleisch großes Po-
tenzial. „Wenn die Produktions-
verfahren nachhaltiger werden,
ist das ein ganz toller Ansatz, den
wir Grüne unterstützen.“ Trotz
der Verwendung von Gentechnik?
„Ich bin nicht generell gegen Gen-
technik“, sagt Mayer. Schließlich
finde diese bei zellkultiviertem
Fleisch nur im Produktionspro-
zess Anwendung, in einem ge-
schlossenen System also, und
nicht im Endprodukt, das von
Menschen verzehrt wird.

Politisch ergibt sich dadurch
eine in der Ernährungspolitik sel-
tene grün-gelbe Einigkeit. Die
FDP sieht in den Worten ihrer
stellvertretenden Fraktionsvorsit-
zenden Carina Konrad in Labor-
fleisch eine innovative Möglich-
keit, um die wachsende Nachfra-
ge nach Fleisch zu decken und die
Ernährungssicherheit zu gewähr-

leisten. „Wir setzen uns für eine
Überarbeitung und Vereinfa-
chung europäischer regulatori-
scher Hürden ein, um Innovatio-
nen zu fördern und denMarktzu-
gang für Start-ups zu erleichtern.“
Es sei zentral, betont Konrad, dass
Politik und Gesellschaft sich
nicht zu lange von Technologies-
kepsis leiten lassen, sondern die
Vorteile erkennen.

Bei Mark Post ist das nicht
mehr nötig. Der Professor für Ge-
fäßphysiologie an der Universi-
tät Maastricht ist Mit-Gründer
und wissenschaftlicher Chef des
Unternehmens Mosa Meat – und
ein absoluter Pionier der Bran-
che. Vor zehn Jahren stellte er den
ersten Hamburger aus Labor-
Rindfleisch her, zum stolzen Preis
von damals 250 000 Euro. Er sagt
gegenüber dieser Zeitung: „In
vier bis fünf Jahren wird Labor-
fleisch im Supermarkt zu kau-
fen sein.“ Ein wichtiger Fak-
tor sei die Reduzierung der
Kosten. „Da ist die Indus-
trie noch nicht da, wo sie
hin muss, aber auf dem
richtigenWeg.“ In Singa-
pur zum Beispiel kosten
15 Gramm kultivierte
Chicken-Nuggets umge-
rechnet rund 13,50 Euro.

Post ist erneut Pio-
nier, Mosa Meat ist ei-
nes der wenigen Unter-
nehmen, das Labor-
fleisch ohne Gentechnik
herstellt. Und es hat als
erstes Unternehmen eine
Nährlösung basierend auf
pflanzlichen Inhaltsstoffen
entwickelt, in der sich die
Zellen vermehren, ohne dass

das Blutserum von Embryonen
benötigt wird – bisher müssen

Kälber und ihre Mütter dafür
sterben. Post ist überzeugt: „Die
anderen Unternehmen werden
unseren Ansatz kopieren müssen.
Nicht nur aus ethischen Gründen,
sondern weil unsere pflanzliche
Produktionsweise viel besser ska-
lierbar ist.“ Und günstiger. Ir-
gendwann könnte man damit die
gesamte Fleischproduktion auf
der Welt ersetzen, glaubt Post,
denn seine Inhaltsstoffe seien fast
unbegrenzt verfügbar.

Post rechnet als Beispiel vor:
„Um einen Bauernhof mit 200 Kü-
hen zu ersetzen, braucht man vier
Gefäße mit jeweils 1000 Litern
Fassungsvermögen.“ Vom ersten
Produktionsschritt bis zum Tel-
ler dauere es fünf Wochen – bei
Fisch etwas länger. Bleibt die Fra-
ge: Ist Fleisch aus dem Labor
denn wirklich nachhaltiger als
das von toten Tieren? Das hängt
stark davon ab, aus welcher Quel-
le der Strom in der energieinten-
siven Produktion genommen
wird. Kommt dieser aus erneuer-
baren Energien, könnte der CO2-
Fußabdruck von Rindfleisch laut
Berechnungen des auf Nachhal-
tigkeit spezialisierten niederlän-
dischen Forschungsinstituts CE
Delft um bis zu 92 Prozent sin-
ken. In den Bereichen Land- und
Wasserverbrauch, so viel scheint
klar, hat zellkultiviertes Fleisch
die Nase vorn.

Saftiges Steak
aus demLabor
Ernährung Genuss ohne Gewissensbisse: Zellkultiviertes Fleisch
aus dem Bioreaktor drängt global auf den Markt.Wann könnten
die ersten Produkte, für die keine Tiere getötet werden, in einem
deutschen Supermarkt liegen? Und ist es wirklich nachhaltiger?
Von Dominik Guggemos

In Haiti hat es laut Unicef einen „alarmierenden Anstieg“ der Entführungen von
Frauen und Kindern gegeben. In den ersten sechs Monaten des Jahres seien fast
300 registriert worden – dreimal so viele wie 2021. Foto: Richard Pierrin/afp

Entführungen von Frauen nehmen zu

Großbritannien
ErsteMigranten
auf Lastkahn
Portland. Vor der Küste von Süd-
england sind die ersten Migran-
ten auf einem dreistöckigen Last-
kahn eingetroffen. Zunächst soll-
ten 50 Menschen auf demWohn-
schiff „Bibby Stockholm“
untergebracht werden, das imHa-
fen von Portland vor Anker liegt,
wie der Sender Sky News berich-
tete. Schließlich sollen 500 Män-
ner im Alter zwischen 18 und 65
Jahren an Bord auf den Ausgang
ihres Asylverfahrens warten. Die
Unterkunft soll helfen, das Platz-
problem zu lösen. dpa

Interview

Unternehmen arbeiten mit Hoch-
druck daran, Laborfleisch besser
und günstiger zu machen. Eine
Gefahr für das Fleischer-Hand-
werk? Konrad Ammon, Leiter ei-
ner Metzgerei im fränkischen
Fürth und Vizepräsident des
Deutschen Fleischer-Verbands,
macht sich keine Sorgen. Er er-
wartet nicht, dass innerhalb der
EU in absehbarer Zeit eine Zulas-
sung erteilt wird.

Fleisch aus dem Labor drückt inter-
national immermehr auf denMarkt.
Wie finden Sie das als Vertreter des
Fleischer-Handwerks?
KonradAmmon: Selbstverständlich
sind wir sehr an der Entwicklung
interessiert und beobachten das
schon seit längerer Zeit. In der
Schweiz, einem europäischen
Land, wurde es jetzt zugelassen.
Was kommt da auf uns zu? Klar
ist aber, dass es noch einige Zeit
dauern wird, bis die Zulassung in
der Europäischen Union erteilt
werden wird.

Kann das kultivierte Fleisch irgend-
wannmal ihr Geschäftsmodell in Ge-
fahr bringen?
Ob das Laborfleisch in Deutsch-
land einen großen Zuspruch von
den Verbrauchern erfährt, ist
fraglich. Schließlich brauchen
viele Unternehmen, die Fleisch in
der Petrischale züchten, dafür
noch das Blut von Tierföten. Der
Markt für vegetarische und vega-
ne Produkte stagniert, auch Bio-
Fleisch wird nicht stärker nach-
gefragt. Gewohnheiten ändern
sich nur langsam.

Die herstellenden Unternehmen und
vieleWissenschaftler versprechen
sich von Laborfleischmehr Nachhal-
tigkeit und weniger Tierleid. Können
Sie diesen Argumenten der Industrie
folgen?
Sehen Sie, ich schlachte selber
und mache das mit Achtung vor
der Kreatur. Das muss mit einem

ethischen Hintergrund passieren.
Und die Kreislaufwirtschaft, für
die wir stehen, macht für mich
viel Sinn. Erst wird das Tier ge-
halten, dann folgt irgendwann die
Schlachtung, zusätzlich zum
Fleisch fällt Leder ab oder Neben-
produkte für die Branchen ver-
schiedenster Art. Der Kot der
Tiere wird zu Gülle, womit sich
Kunstdünger sparen lässt.

In Singapur,Washington D.C. oder
San Francisco kannman schon La-
borfleisch in Restaurants essen.
Würden Sie das bei Gelegenheit sel-
bermal probieren?
Ich gehöre sicher zu den Tradi-
tionalisten, habe aber auch vege-
tarische oder vegane Produkte
schon getestet. Ich persönlich
würde allerdings nicht in ein Res-
taurant gehen, das nur solche Pro-
dukte anbietet. Eine Blindverkos-
tung würde mich reizen. Ob ich
es erschmecken könnte?

Dominik Guggemos

„Gewohnheiten
halten sich“

Konrad Ammon,
Vizepräsident
des Deutschen
Fleischer-Ver-
bands. Foto: DFV

Prozent der Deutschen befürworten
einer Umfrage zufolge ein AfD-Verbot.
Die katholische Wochenzeitung „Die
Tagespost“ veröffentlichte das Ergeb-
nis einer von ihr beauftragten reprä-
sentativen Befragung von 2004 Per-
sonen. Die Aussage, zu der Teilnehmer
Stellung nehmen sollten, lautete: „Die
AfD sollte als verfassungsfeindliche
Organisation verboten werden.“ kna

ZAHL DES TAGES

47
Israel
Armee zerstört
Attentäter-Haus
TelAviv.Die israelische Armee hat
nahe Nablus im Westjordanland
das Haus eines Palästinensers
zerstört, der vor sechs Monaten
zwei Israelis getötet hatte. Das
Militär teilte amDienstag mit, bei
dem Einsatz sei es zu Konfronta-
tionen mit Einwohnern des
Flüchtlingslagers gekommen.
Diese hätten Steine und Spreng-
sätze geworfen. Der israelische
Rundfunk berichtete, zwei Paläs-
tinenser seien durch Schüsse ver-
letzt worden, rund 60 hätten Trä-
nengas eingeatmet. dpa

Clans
Zweifel an
Abschiebungen
Berlin. In der Debatte über die Ab-
schiebung nicht straffällig gewor-
dener Mitgliederr krimineller
Großfamilien zeigen sich Rechts-
experten skeptisch. So sagte der
Berliner Staatsrechtler Ulrich
Battis dem „Tagesspiegel“: „Ich
kannmir nicht vorstellen, dass im
Innenministerium ernsthaft er-
wogen wird, Menschen allein we-
gen ihrer Mitgliedschaft zu einer
Familie auszuweisen.“ Auswei-
sungen müssten als Eingriff in
Grundrechte „immer im Einzel-
fall gerechtfertigt sein“. epd

Sowird Laborfleisch hergestellt
Gemeinsam haben die
meisten Methoden zur
Herstellung von Labor-
fleisch, dass sie auf dem
Gewebe von Tieren ba-
sieren. Dieses wird ei-
nem lebenden oder to-
ten Tier - wie bei einer
Biopsie - entnommen,
die darin enthaltenen
Stammzellen vermehrt.

Das geschieht in einer
Nährlösung, die bisher
größtenteils nicht ohne
das Blutserum von Em-
bryonen auskommt –
allerdings entstehen ge-
rade neue Methoden.

In einem sogenannten
Bioreaktor (das sind in
der Praxis Stahltanks)

vermehren sich die Zel-
len bei rund 37 Grad
zwei bis drei Wochen
lang. In dieser Zeit ent-
wickelt sich Muskelge-
webe, das schichtweise
zu Fleisch zusammen-
wächst. Ähnlich werden
auch die für den Ge-
schmack wichtigen
Fettzellen erzeugt.

Um einen Hof
mit 200 Kühen

zu ersetzen, braucht
man vier Gefäßemit
je 1000 Litern.

Noch stammt das Steak in
Deutschland von Rindern. In
anderen Ländern gibt es bereits
Alternativen.Foto: ©JJAVA/adobe.
stock.comZitat

Autor

Infobox

(SWP vom 
09.08.2023)

Fließtext

Schlagwort

Vorspann/
Lead

Schlagzeile
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Aufgabe 2

Lies den Bericht und beantworte die W-Fragen. 

Was ist passiert?

Wer ist beteiligt?

Wann ist es passiert?

Wo ist es passiert?

Warum ist es passiert?

Woher kommt die Information?
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Arbeitsblatt  
Meinung im Journalismus
Nicht alle Formen der Berichterstattung müssen neutral und objektiv sein. Es gibt auch Textformen, bei de-
nen der Journalist oder die Journalistin lobt, kritisiert, bewertet und interpretiert. Die Leserinnen und Le-
ser sollen dadurch ein Thema besser verstehen und sich eine eigene Meinung bilden können. 

 
Videoclip „Richtig die Meinung sagen“ (BR So geht Medien)
https://t1p.de/ay9rq

Aufgabe 1 

Schau dir den Videoclip „Richtig die Meinung sagen“ an. Welche Textformen gibt es, in denen der Journa-
list oder die Journalistin die Meinung sagen kann?

Aufgabe 2

�Suche in der Zeitung oder im Online-Portal der lokalen Zeitung nach Kommentaren. Zu welchen Themen 
findest du Kommentare? Woran erkennt man einen Kommentar?

Thema des Kommentars Erkennungsmerkmale
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Arbeitsblatt  
Zeitung für’s Auge und für die Ohren
Die Berichterstattung in der Zeitung muss nicht unbedingt immer in Worten sein. Denn auch Zeitungsre-
daktionen sind mittlerweile multimedial unterwegs. Aus den Themen, die eine Zeitungsredaktion auswäh-
len, machen sie eine Vielzahl von Produkten.

Pressefotos dokumentieren in Tageszeitungen meistens ein Ereignis. Sie müssen möglichst neutral sein und 
sind daher eine informierende Darstellungsform. Pressefotos können zu einem Artikel gehören oder für sich 
alleine stehen. Sie haben immer eine Bildunterschrift, in der beschrieben wird, was auf dem Foto zu sehen ist. 

Für das Online-Portal oder die sozialen Medien werden mitunter mehrere Fotos zu einer Bildergalerie ver-
bunden. Sie zeigen dann, wie ein Ereignis abgelaufen ist und zeigen interessante Einzelheiten. 

Ein Podcast ist eine Serie von Audios zu einem größeren Rahmenthema. Die Serie kann abonniert werden. 
Auch Zeitungen produzieren Podcasts. Journalistinnen und Journalisten, die sich tiefergehend mit einem 
Thema beschäftigen, erklären dieses Thema für die Zuhörer und Zuhörerinnen oder sprechen mit einem 
kompetenten Gesprächspartner darüber.

Zeitungsredaktionen sind auch in den sozialen Medien aktiv. Besonders Instagram wird gern und viel ge-
nutzt. Veröffentlicht werden Bilder mit Links zu Zeitungsartikeln oder kurze Videoclips zu bestimmten Er-
eignissen.

Aufgabe 1 

a)  �Lies den Text oben und verschaffe dir einen Überblick darüber, was es außer Texten noch gibt in Tages-
zeitungen.

b)  �Suche im Online-Portal oder auf dem Instagram-Account der lokalen Zeitung nach Beispielen für die 
oben genannten Beiträge, die du interessant findest. Suche dir den Beitrag aus, der dir am besten gefällt. 

c)  �Stelle diesen Beitrag deinen Mitschülerinnen und Mitschülern vor. Zeig es ihnen digital oder ausge-
druckt und erkläre ihnen, warum du es interessant findest.
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Hinweise für Lösungen und Diskussion

Erarbeitung der Darstellungsformen

Wenn Schülerinnen und Schüler im Online-Portal nach Beispielen für eine Darstellungsform suchen, ist es 
am einfachsten, wenn sie die Suchfunktion nutzen und dort die gesuchte Darstellungsform eingeben. Bei 
vielen Online-Inhalten ist nämlich die Darstellungsform explizit in der Überschrift genannt.

Die Arbeit mit den weiteren Darstellungsformen (Foto, Podcast, Instagram …) ist bewusst etwas spieleri-
scher angelegt. Sie soll die Schülerinnen und Schüler mit den Informationskanälen und Darstellungsfor-
men bekannt machen, die sie aus ihrem privaten Mediennutzungsverhalten gut kennen.

Aufbau eines Artikels

Zeitungsartikel können sich je nach Textlänge oder Textform aus verschiedenen Bestandteilen zusammen-
setzen:

Die Schlagzeile ist die Überschrift des Artikels und soll die Aufmerksamkeit und das Interesse der Lese-
rinnen und Leser wecken. Sie ist groß und fett gedruckt. Überschriften sind Blickfänger – sie können im 
Überfliegen der Seite erfasst werden. 

Eine gute Überschrift muss eine klare Aussage haben, die zugleich die zentrale Aussage des Textes ist. Sie 
enthält die wichtigste und spannendste Information. Sie muss korrekt und knapp zugleich sein, gut verständ-
lich bleiben und einen Leseanreiz bieten. Sie soll aber keine Meinung ausdrücken.

Am Beginn von Berichten steht ein kleiner Vorspann oder Lead, in dem die wichtigsten Aussagen des Tex-
tes zusammengefasst sind. Er ist in der Regel durch größere oder fett gedruckte Schrift vom Haupttext ab-
gehoben. Dem Lead vorangestellt ist ein Schlagwort, das das Thema kurz benennt.

Der Autor oder die Autorin wird bei größeren Artikeln mit dem vollen Namen angegeben, bei kleineren Ar-
tikeln und Meldungen wird nur ein Namenskürzel angegeben. Die Kürzel stehen manchmal auch für Pres-
se-Agenturen, von denen eine Meldung stammt. Das Kürzel „dpa“ steht beispielsweise für die Deutsche Pres-
seagentur.

Im Fließtext stehen die ausführlichen Informationen. Zur optischen Auflockerung längerer Texte werden 
häufig Zwischen-Zitate oder Zwischen-Überschriften eingefügt. Und am Ende werden interessante Zu-
satzinfos in einer Infobox platziert. 

Informierende Textformen

Die Nachricht und der Bericht sind zentrale Bestandteile von Tageszeitungen. Sie sind dafür da, Fakten und 
Informationen über aktuelle Themen und Ereignisse zu vermitteln – und das möglichst neutral. Die Spra-
che ist sachlich, tatsachenzentriert und vollkommen wertfrei. Die Meinung des Autors bzw. der Autorin 
spielt im Text keine Rolle. 
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Eine Nachricht gibt kurz und knapp Informationen über ein aktuelles Thema oder Ereignis. Sie beantwor-
ten immer sieben W-Fragen: Was ist geschehen? Wer ist beteiligt? Wo? Wann? Wie (Einzelheiten)? Wa-
rum? Woher stammt die Information? Eine Nachricht ist in der Regel immer doppelt gecheckt: Zwei von-
einander unabhängige Quellen müssen dieselbe Information bestätigen (Zwei-Quellen-Prinzip).

Ein Bericht wird auf der Basis einer Nachricht geschrieben und ist etwas länger. Auch er beantwortet im 
ersten Abschnitt die sieben W-Fragen. Man ist also gleich zu Beginn über das aktuelle Thema oder Ereig-
nis informiert. In den folgenden Abschnitten schildert er den Sachverhalt aber ausführlicher. Er gibt Hin-
tergrundinformationen, erläutert konkrete Einzelheiten, enthält Einschätzungen von Expertinnen und Ex-
perten oder erklärt den Zusammenhang mit vergangenen Entwicklungen. 

Bei einem Interview stellt ein Journalist bzw. eine Journalistin einer anderen Person Fragen. Dabei kann 
es entweder um ein Thema, die Meinung der befragten Person zu einem Thema oder um die Person selbst 
gehen. Häufig vermischen sich diese drei Inhalte. 

Ein gutes Interview erfordert eine gründliche Vorab-Recherche, gute Fragen und etwas Menschenkennt-
nis. Nur so kitzelt man aus der befragten Person interessante und ehrliche Informationen heraus. Die Mei-
nung des Journalisten bzw. der Journalistin spielt im Interview keine Rolle, aber natürlich die Meinung der 
befragten Person. 

Wertende Textformen

Der Kommentar nimmt Stellung zu einem aktuellen Thema oder Ereignis, zu dem meist ein (neutraler) 
Bericht in der Tageszeitung oder im Online-Portal zu finden ist. Der Journalist bzw. die Journalistin entwi-
ckelt aus den verfügbaren Informationen eine Argumentation, die zu einer Einschätzung oder Bewertung 
führt. Es geht also nicht um die Privatmeinung des Journalisten bzw. der Journalistin, sondern um einen be-
gründeten Standpunkt. Das soll den Leserinnen und Lesern helfen, sich eine Meinung zum Thema zu bil-
den. 

Da Kommentare die Meinung des Autors bzw. der Autorin enthalten, werden sie in professionellen journa-
listischen Medien immer von informierenden Artikeln getrennt und klar gekennzeichnet. In der Überschrift 
steht „Kommentar“ sowie der Name des Autors bzw. der Autorin. 

Kritiken oder Rezensionen können sich auf ein Buch, einen Film, ein Konzert, ein Theaterstück, eine 
Ausstellung, eine Fernsehsendung oder ein anderes Kulturereignis beziehen. Sie enthalten zwar sachliche 
Informationen und eine Inhaltsbeschreibung, aber ihre Hauptfunktion ist es, zu bewerten. Dabei geht es je-
doch nicht um den persönlichen Geschmack des Journalisten bzw. der Journalistin, sondern um ein begrün-
detes Qualitätsurteil.

Kritiken haben einen hohen Nutzwert für Leserinnen und Leser. Sie stellen eine Publikation oder ein Kul-
turereignis vor und helfen bei der Einschätzung, ob es sich lohnt oder nicht. 



mit freundlicher Unterstützung
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Überblick über die Medienlandscha� 
Das Wort „Medium“ kommt aus dem Lateinischen und bedeutet „Mitte“. Medien ist die Mehrzahl von Me-
dium. Die Medien stehen in der Mitte: Zwischen den Ereignissen, die passiert sind oder passieren werden 
und den Menschen, die davon erfahren möchten. Zwischen den Bürgerinnen und Bürgern eines Staates und 
der Politik. Medien informieren, kritisieren, bilden und unterhalten.

Printmedien - zum Lesen

Zeitschriften berichten meistens über einen bestimmten Themenbereich. Sie erscheinen wöchentlich oder 
monatlich. Zeitungen decken alle Themen ab. Bei ihnen wird unterschieden zwischen Tageszeitungen so-
wie Wochen- und Sonntagszeitungen. Hierzulande wird sehr viel Zeitung gelesen, der deutsche Zeitungs-
markt ist einer der größten in Europa. Derzeit erscheinen 310 Tageszeitungen, die lokal oder regional be-
richten, 6 überregionale Tagezeitungen und 20 Wochen- und Sonntagszeitungen. 

Laut der ARD ZDF Studie Massenkommunikation werden gedruckte Zeitungen und Zeitschriften von et-
was mehr als der Hälfte der Bevölkerung regelmäßig gelesen. Die Verkaufszahlen gedruckter Zeitungen ge-
hen jedoch immer weiter zurück, sie werden zunehmend digital. Die Online-Portale von Zeitungen und 
Zeitschriften sind mittlerweile gleich weit verbreitet wie die gedruckten Versionen. Während ältere Men-
schen nach wie vor eher gedruckte Zeitungen und Zeitschriften vorziehen, sind für junge Menschen digi-
tale Angebote wichtiger. 

Um junge Menschen zu erreichen, setzen Zeitungen und Zeitschri� en nicht nur auf eigene Online-Angebote, sondern verö� entlichen ihre 

Artikel und Fotos auch in den sozialen Netzwerken. Fast alle Redaktionen sind auf Instagram und Facebook aktiv.

Auditive Medien – zum Hören

Das Radio kombiniert Information sehr stark mit Unterhaltung – und hier vor allem mit Musik. Die Be-
richterstattung im Radio ist grundsätzlich ähnlich wie in der Zeitung: Im Vordergrund steht die Übermitt-
lung von nüchternen Nachrichten. Was im Radio intensiver als in der Zeitung eingesetzt wird, sind Inter-
views und Zitate in der Originalstimme. 

Der große Vorteil des Radios ist, dass sein Programm verfolgt werden kann, während man anderen Beschäf-
tigungen nachgeht. Daher erfreut sich das Radio ungebrochener Beliebtheit. Über 80% der Bevölkerung 
hört laut der ARD ZDF Studie Massenkommunikation regelmäßig Radio. In der Altersgruppe der 12- bis 
19-Jährigen hören laut JIM-Studie 58% mehrmals wöchentlich Radio. Das Programm wird größtenteils ge-
nauso gehört, wie es gesendet wird. Nur eine Minderheit wählt online explizit bestimmte Beiträge aus. 

Stark im Kommen sind Podcasts. Ein Podcast ist eine Serie vom Audiodateien im Internet zu einem bestimmten Thema, die abonniert 

werden kann. Die Zuhörerscha�  wächst seit einigen Jahren stark. Unter Jugendlichen hören laut JIM-Studie knapp zwei Drittel regelmäßig 

Podcasts. Auch Zeitungs- und Zeitschri� enverlage sowie Radiosender bieten in ihren Online-Portalen Podcasts an.



1
10Wir lesen intensiv 1010Wir lesen intensiv 1. Medienvielfalt in Deutschland

Audiovisuelle Medien – zum Hören und Sehen

Im Fernsehen wird Information sehr stark mit Unterhaltung kombiniert. Filme, Serien und Shows nehmen 
einen großen Teil des Programms ein. Die klassischen Fernsehnachrichten beinhalten weniger Themen 
und weniger Details als in Zeitung und Radio. Dafür kann man sich zu bestimmten Themen ausführliche 
Sendungen ansehen.

80% aller Menschen über 14 Jahren schauen laut der ARD ZDF Studie Massenkommunikation fern. Auch 
unter jungen Menschen ist das klassische Fernsehen noch weit verbreitet: Laut JIM-Studie schauen 70-80% 
aller 12- 18-Jährigen regelmäßig eine Sendung zum Zeitpunkt ihrer Ausstrahlung an.

Laut ARD ZDF Onlinestudie nutzen mehr als die Hälfte der Bevölkerung über 14 Jahre zusätzlich Video-
Streaming-Dienste. Je jünger die Nutzerinnen und Nutzer sind, desto höher die Rate. Sie nutzen vor al-
lem Netfl ix und Youtube. 

Deutschland hat ein duales Rundfunk-System. Dazu gehören Fernsehen und Radio. Er ist unterteilt in den ö� entlich-rechtlichen Rund-

funk (dazu gehören ARD, ZDF und Landesmedienanstalten wie der SWR) sowie den privaten Rundfunk (dazu gehören zum Beispiel RTL, SAT 

1 oder Radio7). Der ö� entlich-rechtliche Rundfunk wird durch eine Rundfunk-Gebühr � nanziert, die jeder Haushalt bezahlen muss. Der pri-

vate Rundfunk � nanziert sich durch Werbung. 

Das Internet – radikaler Wandel der Information

Das Internet veränderte die Medienlandschaft ganz grundlegend. Im Jahr 2022 sind laut ARD ZDF Online-
studie so gut wie alle Menschen unter 70 Jahren online. Informationen bescha� en sie sich über die Online-
Angebote von Printmedien und Rundfunk, über Nachrichtenportale wie t-online.de, über vorinstal-
lierte Newswidgets auf dem Smartphone, über spezielle Nachrichten-Apps und über Suchmaschinen.

Zunehmend wichtiger werden sozialen Netzwerke. Insbesondere junge Menschen nutzen soziale Netz-
werke zur Unterhaltung, zur Kommunikation und auch zur Information. Vor allem Instagram und You-
tube spielen eine große Rolle

Da soziale Netzwerke nicht von professionellen Journalistinnen und Journalisten gestaltet werden, ist die Qualität der Informationen dort 

sehr unterschiedlich. Sie werden zudem ge� utet mit Falschinformationen, Verschwörungstheorien oder extremen politischen Ansichten. 

Viele Menschen wissen das und vertrauen Informationen aus sozialen Netzwerken weniger als den Informationen aus Zeitung, Radio und 

Fernsehen.
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Aufgaben
1.  Lesen Sie den Informationstext und erstellen Sie in Partnerarbeit eine Mindmap, um die Medienland-

schaft in Deutschland darzustellen. 

2.  Ergänzen Sie in der Mindmap die Zeitungen, Zeitschriften, Radiosender, Fernsehsender und sozialen 
Netzwerke, die Sie kennen.

4.  Markieren Sie die Medien farbig, die die glaubwürdigsten Informationen anbieten. 

4.  Markieren Sie mit einer anderen Farbe die Medien, die Sie am meisten nutzen. 

5.  Vertiefung: Verscha� en Sie sich einen Überblick über die Zeitungslandschaft in Deutschland. Besorgen 
Sie sich fünf verschiedene gedruckte Zeitungen und analysieren Sie sie in Kleingruppen (eine Zeitung 
pro Kleingruppe):

•  Wie ist der Platz verteilt: Wie viel Platz bekommen Bilder, wie viel Texte?
•  Wie ist die Farbgestaltung? Welche Farben werden benutzt und wie wirken sie?
•  Welche Themen stehen im Mittelpunkt? 
•  Sind die Artikelüberschriften eher sachlich oder eher emotional?

Stellen Sie Ihren Mitschülerinnen und Mitschülern „Ihre“ Zeitung vor. Überlegen Sie alle zusammen, an 
wen sich die Zeitung richtet. Welche Menschen lesen sie wohl? 
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Informierende Textformen

Nachricht und Bericht 

Die Nachricht und der Bericht sind zentrale Bestandteile von Tageszeitungen. Sie sind dafür da, Fakten und 
Informationen über aktuelle Themen und Ereignisse zu vermitteln – und das möglichst neutral. Die Spra-
che ist sachlich, tatsachenzentriert und vollkommen wertfrei. Die Meinung des Autors bzw. der Autorin 
spielt im Text keine Rolle. 

Eine Nachricht gibt kurz und knapp Informationen über ein aktuelles Thema oder Ereignis. Sie beantwor-
ten immer sieben W-Fragen: Was ist geschehen? Wer ist beteiligt? Wo? Wann? Wie (Einzelheiten)? Wa-
rum? Woher stammt die Information? Eine Nachricht ist in der Regel immer doppelt gecheckt: Zwei von-
einander unabhängige Quellen müssen dieselbe Information bestätigen (Zwei-Quellen-Prinzip).

Ein Bericht wird auf der Basis einer Nachricht geschrieben und ist etwas länger. Auch er beantwortet im 
ersten Abschnitt die sieben W-Fragen. Man ist also gleich zu Beginn über das aktuelle Thema oder Ereig-
nis informiert. In den folgenden Abschnitten schildert er den Sachverhalt aber ausführlicher. Er gibt Hin-
tergrundinformationen, erläutert konkrete Einzelheiten, enthält Einschätzungen von Expertinnen und Ex-
perten oder erklärt den Zusammenhang mit vergangenen Entwicklungen. 

Interview

Bei einem Interview stellt ein Journalist bzw. eine Journalistin einer anderen Person Fragen. Dabei kann es 
entweder um ein Thema, die Meinung der befragten Person zu einem Thema oder um die Person selbst ge-
hen. Häufi g vermischen sich diese drei Inhalte. 

Ein gutes Interview erfordert eine gründliche Vorab-Recherche, gute Fragen und etwas Menschenkennt-
nis. Nur so kitzelt man aus der befragten Person interessante und ehrliche Informationen heraus. Die Mei-
nung des Journalisten bzw. der Journalistin spielt im Interview keine Rolle, aber natürlich die Meinung der 
befragten Person. 

Interviews wirken sehr authentisch, weil man Erfahrungen und Fachwissen aus erster Hand liest. Trotzdem 
muss der Text eines Interviews in der Regel überarbeitet werden, schließlich sprechen die meisten Men-
schen nicht druckreif. Es werden Sätze umformuliert und unwichtige Passagen gestrichen. Der Inhalt darf 
sich dabei aber nicht ändern. Trotz der Überarbeitung ist ein Interview in direkter Rede geschrieben. 

Reportage

Mit einer Reportage werden die Leserinnen und Leser direkt in ein Ereignis hineingeführt. Der Autor bzw. 
die Autorin muss dazu selbst vor Ort sein und über eigene Beobachtungen berichten. Dabei beschränkt er 
oder sie sich nicht auf nüchterne Informationen, sondern spricht mit Betro� enen und vermittelt die Atmo-
sphäre und die Stimmung vor Ort. Die Leserinnen und Leser sollen sich so fühlen, als ob sie live dabei wä-
ren. Reportagen sind daher meistens im Präsens geschrieben.
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Trotzdem spielt die eigene Wertung und Meinung des Autors bzw. der Autorin im Text keine Rolle. Gefüh-
le und Atmosphäre werden nur durch genaues Beobachten und Beschreiben vermittelt (und nicht durch 
wertende Äußerungen). Fakten und Hintergrundinformationen werden vorab recherchiert, so dass das Ge-
schehen objektiv eingeordnet werden kann. Persönliche Statements von Beteiligten werden auf ihre Rich-
tigkeit überprüft, Gegenmeinungen einbezogen und bewertet. 

Wenn eine Reportage gut gelingt, wird anhand eines konkreten Falls etwas Allgemeines sichtbar und ver-
ständlich. So zu schreiben ist sehr schwierig – die Reportage ist daher die Königsdisziplin der informieren-
den Textformen. 

Aufgaben
1.  Lesen Sie den Informationstext und machen Sie sich Notizen zu den Merkmalen jeder Textform. 

2.  Suchen Sie in Partnerarbeit in der aktuellen Tageszeitung oder im Online-Portal nach einem Beispiel für 
jede Textform. Markieren Sie in allen Beispielen die Merkmale, die auf die Textform hindeuten. Beant-
worten Sie anschließend die folgenden Fragen:

•  Nachricht / Bericht: Wie sind die Antworten auf alle sieben W-Fragen? 
•  Interview: Geht es um eine Sache, die Meinung der befragten Person oder um die Person selbst? 

Welche Themen werden nacheinander angesprochen?
•  Reportage: An welchem Ort fand die Recherche statt? Welches allgemeine Thema soll verdeutlicht 

werden? Was kann die Reportage leisten, was ein Bericht oder ein Interview zu diesem Thema nicht ge-
scha� t hätte?  

3.  Suchen Sie sich eine Pressemitteilung der Bundesregierung aus. Formulieren Sie zu dieser Pressemittei-
lung eine Nachricht oder einen Bericht. Recherchieren Sie dazu weitere Informationen im Internet.

Aktuelle Pressemittelungen der Bundesregierung
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressemitteilungen 

4. Journalistische Darstellungsformen: Die Zeitung im Unterricht
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Wertende Textformen

Kommentar / Leitartikel

Der Kommentar nimmt Stellung zu einem aktuellen Thema oder Ereignis, zu dem meist ein (neutraler) 
Bericht in der Tageszeitung oder im Online-Portal zu fi nden ist. Der Journalist bzw. die Journalistin entwi-
ckelt aus den verfügbaren Informationen eine Argumentation, die zu einer Einschätzung oder Bewertung 
führt. Es geht also nicht um die Privatmeinung des Journalisten bzw. der Journalistin, sondern um einen be-
gründeten Standpunkt. Das soll den Leserinnen und Lesern helfen, sich eine Meinung zum Thema zu bil-
den. 

Es gibt verschiedene Arten von Kommentaren: Am häufi gsten ist der (relativ kurze) „Geradeheraus“-Kom-
mentar zu fi nden, in dem sich ein Autor bzw. eine Autorin klar und deutlich zu einem Thema positioniert. 
Zu komplexeren Themen sind längere argumentierende Kommentare zu fi nden, in denen der Autor bzw. 
die Autorin ein Thema ausführlicher analysiert. 

Zudem gibt es noch die Leitartikel. Ein Leitartikel ist ein ausführlicher Kommentar zu einem wichtigen 
überregionalen Topthema. Er wird in der Redaktionskonferenz vorab besprochen und spiegelt die Meinung 
der gesamten Redaktion wieder. 

Da Kommentare die Meinung des Autors bzw. der Autorin enthalten, werden sie in professionellen journa-
listischen Medien immer von informierenden Artikeln getrennt und klar gekennzeichnet. In der Überschrift 
steht „Kommentar“ sowie der Name des Autors bzw. der Autorin. Sie werden zudem häufi g farbig von an-
deren Artikeln abgehoben. 

Kritik / Rezension

Kritiken oder Rezensionen können sich auf ein Buch, einen Film, ein Konzert, ein Theaterstück, eine Aus-
stellung, eine Fernsehsendung oder ein anderes Kulturereignis beziehen. Sie enthalten zwar sachliche In-
formationen und eine Inhaltsbeschreibung, aber ihre Hauptfunktion ist es, zu bewerten. Dabei geht es je-
doch nicht um den persönlichen Geschmack des Journalisten bzw. der Journalistin, sondern um ein begrün-
detes Qualitätsurteil.

Kritiken haben einen hohen Nutzwert für Leserinnen und Leser. Sie stellen eine Publikation oder ein Kul-
turereignis vor und helfen bei der Einschätzung, ob es sich lohnt oder nicht. 

Essay

In einem Essay setzt sich ein Autor bzw. eine Autorin ausführlich mit einem gesellschaftlichen, wissen-
schaftlichen oder kulturellen Thema auseinander. Er oder sie nähert sich dem Thema aus verschiedenen 
Richtungen an – vielleicht aufgrund eines persönlichen Erlebnisses oder eines aktuell stark diskutierten 
Themas. Schritt für Schritt entwickelt der Autor bzw. die Autorin eine persönliche Haltung zum Thema 
und nimmt dabei die Leserinnen und Leser mit. 

4. Journalistische Darstellungsformen: Die Zeitung im Unterricht
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Im Mittelpunkt steht also nicht das Thema an sich, sondern die persönliche Auseinandersetzung des Au-
tors bzw. der Autorin damit. Das unterscheidet ihn von einer nüchternen Analyse, in der das Thema im Mit-
telpunkt steht und nicht bewertet wird. 

Essays führen die Leserinnen und Leser in ein komplexes Thema ein. Trotzdem sind sie leicht verständlich 
und lebendig geschrieben. In einem guten Essay kann man dem Autor bzw. der Autorin „beim Denken zu-
sehen“. Essays sind daher die Königsdisziplin der wertenden Textformen.  

Aufgaben
1.  Lesen Sie den Informationstext und machen Sie sich Notizen über die Merkmale jeder Textform. 

2.  Suchen Sie in Partnerarbeit in der aktuellen Tageszeitung oder im Online-Portal nach einem Beispiel für 
jede Textform. Markieren Sie in allen Beispielen die Merkmale, die auf die Textform hindeuten. Beant-
worten Sie folgende Fragen:

•  Kommentar / Leitartikel: Was ist das Thema? Welche Argumente führt der Autor bzw. die Autorin 
an?

•  Essay: Welche Verbindung hat der Autor bzw. die Autorin mit dem Thema? Warum beschäftigt er oder 
sie sich damit?

3.  Suchen Sie sich ein Buch, einen Film, eine Serienepisode oder eine Veranstaltung aus und schreiben Sie 
eine Kritik darüber. Diese soll den Inhalt beschreiben und bewerten. 

4. Journalistische Darstellungsformen: Die Zeitung im Unterricht
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Weitere Darstellungsformen

Pressefoto / Bildstrecke

Pressefotos haben in Tageszeitungen meistens einen dokumentarischen, tagesaktuellen Charakter. Sie müs-
sen möglichst neutral sein und sind daher eine informierende Darstellungsform. In der Regel gehören Pres-
sefotos zu einem Artikel und sind ein Hingucker, der neugierig machen soll. Sie haben immer eine Bildunter-
schrift, in dem der Kontext des Fotos beschrieben wird und der Name des Fotografen bzw. der Fotografi n steht. 

Für das Online-Portal oder die sozialen Medien werden mitunter mehrere Fotos zu einer Bildstrecke ver-
bunden. Sie geben dann Einblick in den Ablauf eines Ereignisses und fangen interessante Einzelheiten ein.

Infografik

Ob Corona-Zahlen, Wetterkarten oder internationale Flüchtlingsströme: Eine Infografi k stellt Zahlen, Ent-
wicklungen oder Statistiken visuell dar. So können Leserinnen und Leser komplizierte Informationen schnell 
erfassen und leicht verstehen. Eine Infografi k ergänzt meistens einen Text. 

Infografi ken leben von Klarheit und Genauigkeit. Meinungen, Bewertungen und Einordnungen haben da-
rin keinen Platz. Sie gehören daher zu den informierenden Darstellungsformen.

Post in sozialen Medien 

Zeitungsredaktionen sind auch in den sozialen Medien aktiv. Besonders Instagram wird gern und viel ge-
nutzt. Ein Instagram-Post besteht aus einem Bild, das mit einem ergänzenden Text verö� entlicht wird. Die-
ser enthält einen Link zum ausführlicheren Artikel im Online-Portal. Durch Liken und Teilen der Userin-
nen und User verbreitet sich der Artikel weiter.

Je nach verlinktem Artikel können Posts in den sozialen Medien zu den informierenden oder wertenden 
Darstellungsformen gehören.

Podcast

Ein Podcast ist eine Serie von Audios zu einem größeren Rahmenthema. Die Serie kann abonniert werden. 
Im Journalismus haben Podcasts oft die Funktion, dass Journalistinnen und Journalisten, die sich tieferge-
hend mit einem Thema beschäftig haben, dieses für die Zuhörer und Zuhörerinnen erklären und einord-
nen. Mal geht es dabei um anstehende Wahlen, mal um lokale Kriminalfälle. 

Im Grunde sind Podcasts einem Radiobeitrag sehr ähnlich (der Unterschied ist, dass sie nicht live gesen-
det werden). Trotzdem produzieren auch Zeitungen gerne Podcasts, weil sie oft authentischer wirken als 
ein geschriebener Artikel. Da der persönliche Hintergrund und die Meinung der Beteiligten eine große Rol-
le spielen, gehören Podcasts zu den wertenden Darstellungsformen.

4. Journalistische Darstellungsformen: Die Zeitung im Unterricht
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Aufgaben
1.  Partnerarbeit: Suchen Sie im Online-Portal oder auf Instagram nach Beispielen für die oben genannten 

Darstellungsformen, die Sie besonders gelungen fi nden. Suchen Sie sich ein Highlight heraus und schrei-
ben Sie einen Kommentar, in dem Sie begründen, warum Sie es so interessant fi nden. Stellen Sie Ihr High-
light Ihren Mitschülerinnen und Mitschülern vor – digital oder als ausgedruckten Screenshot.  

2.  Machen Sie sich selbst auf den Weg, ein Pressefoto zu knipsen. Sie brauchen dazu keine spezielle Foto-
ausrüstung, sondern können Ihre Smartphone-Kamera verwenden. Gehen Sie folgendermaßen vor:

•  Wählen Sie ein Thema in Ihrem Umfeld, das Sie dokumentieren möchten. Machen Sie mehrere Fotos. 
(Tipps für gute Pressefotos fi nden Sie unten.)

•  Verfassen Sie eine Bildunterschrift. Beschreiben Sie zudem in wenigen Zeilen die Nachricht hinter dem 
Foto.

•  Fügen Sie die Fotos zu einer digitalen oder ausgedruckten Ausstellung zusammen. 

Tipps für gute Pressfotos (Schulprojekt Passauer Neue Nachrichten)
https://t1p.de/wutbi   

4. Journalistische Darstellungsformen: Die Zeitung im Unterricht
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Unterrichtsvorschlag
Einstieg Lehrkraft gibt Einführung in die „Trennungsre-

gel“: Trennung von Information und Meinung Plenum

Erarbeitung 1 
Merkmale informierender Textformen erarbei-
ten anhand des Infotextes und Beispielen 
in der Zeitung

Partnerarbeit

Anwendung / 
Hausaufgabe 1

Nachricht oder Bericht schreiben zu einer 
Pressemitteilung. Einzelarbeit

Erarbeitung 2
Merkmale wertender Textformen erarbeiten 
anhand des Infotextes und Beispielen in der 
Zeitung

Partnerarbeit

Anwendung / 
Hausaufgabe 2

Kritik schreiben über ein Buch, einen Film, eine 
Serie oder eine Veranstaltung Einzelarbeit

Erarbeitung 3
Merkmale visueller und elektronischer 
Darstellungsformen erarbeiten anhand des 
Infotextes und Beispielen aus dem Online- oder 
Instagram-Auftritt der Zeitung

Partnerarbeit

Anwendung / 
Hausaufgabe 3

Kommentar und Kurzpräsentation zu einem 
ausgewählten Highlight Partnerarbeit / Plenum

Anwendung / 
Hausaufgabe 3

Pressefoto aus dem eigenen Umfeld knipsen, 
Ausstellung mit allen Pressefotos (digital oder 
ausgedruckt)

Einzelarbeit

Hinweise für Lösungen und Diskussion

Einstieg

Für Qualitätsjournalismus ist die Trennung von Information und Meinung essenziell. Die Lehrkraft kann 
sich selbst oder auch die Schülerinnen und Schüler mit folgenden Materialien einführen:

Video „Richtig die Meinung sagen“ (BR So geht Medien)
https://www.br.de/sogehtmedien/sogehtmedien-meinung-sagen-100.html 

Erklär-Video mit Nachrichten-Chef (SPIEGEL Ed)
https://ed.spiegel.de/videos/erklaervideo-die-nachricht 

Themenseite „Journalistische Textsorten“ (BR Alpha Lernen)
https://www.br.de/alphalernen/faecher/deutsch/journalistische-textsorten-meldung-feature-glosse100.html 
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Erarbeitung der Darstellungsformen

Für jede Darstellungsform-Gruppe (informierend, wertend, weitere) benötigen Sie jeweils eine Schulstun-
de inklusive Hausaufgabe. 

Wenn Schülerinnen und Schüler im Online-Portal nach Beispielen für eine Darstellungsform zu suchen, ist 
es am einfachsten, wenn sie die Suchfunktion nutzen und dort die gesuchte Darstellungsform eingeben. Bei 
vielen Online-Inhalten ist nämlich die Darstellungsform explizit in der Überschrift genannt.

Die Arbeit mit den weiteren Darstellungsformen (Foto, Podcast, Instagram …) ist bewusst etwas spieleri-
scher angelegt. Sie soll die Schülerinnen und Schüler mit den Informationskanälen und Darstellungsfor-
men bekannt machen, die sie aus ihrem privaten Mediennutzungsverhalten gut kennen.  
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